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ungausAuschwitz-dass Juden wie Christen
sich immer noch nicht gelöst haben vom
Bild des Juden als Opfer.

Ein Kommentarim Berner Bund seh reibt,
wieentlastend das bewaffnete Israelfür das
Abendland doch auch geworden sei - eine
Entlastung für all die kollektiven
Schuldgefühle nach all den Pogromen und dem
Holocaust. Endlich durften man und frau
auch trotz dieser Schuldgefühle wieder mal

mit dem Finger auf die Juden zeigen...
Primo Levi schreibt, wie ungewohnt es

für ihn war, auf seinem Weg bewaffneten,
selbstbewussten, arroganten Juden zu
begegnen,die aus dem Holocaust die einzige
Lektion gelernt haben, nie mehr so
buchstäblich verheizt zu werden und das eigene
Leben teurerzu verkaufen.Ich habe kürzlich
die Verfilmung des «Kaufmanns von Venedig»

von William Shakespeare gesehen,

mit Al Pacino inder Rolle des Shylock. Dieser
hebt genau diesen Wesenszug schmerzhaft
hervor - die venezianische Öffentlichkeit
ertrug nicht das Bild des fordernden,
selbstbewussten Juden, und die Welt stimmte
erst wieder, als Shylock untendurch als
Verlierer wieder zurück in seinem Ghetto war.

Ich denke, an dieser Wahrnehmung von
Juden,Israelis müssen wirChristen noch viel
arbeiten,ich nehme mich da nichtaus.Alles
verstehen,heisst nicht,allesverzeihen- mir
ist klar, dass Israel eine oft auch
unverantwortliche Hardlinerpolitik betreibt - sie

gerät in diese Politik leider oft auch als ein
sehr einsamer Staat,der in der Weltöffentlichkeit

der Prügelknabe par excellence von
heute ist.

Diese Einsamkeit will ich nicht zulassen
und erhebe deshalb immer wieder meine
Stimme auch fur Israel. Sandro Fischli, Bern

Monika Stocker, He, dich kenne ich
doch. Agendanotizen. Limmat Verlag
Zürich, Fr.

Peter Bichsel schreibt in seinem
Vorwort: «Das ist ein stilles Buch. Ich meine
damit, dass ich still werde, wenn ich
diese Geschichten, Notizen, Aufzeichnungen

lese. Es hätte durchaus ein lautes
Buch werden können, denn es erzählt
auch von vielen Menschen, denen nichts
anderes übrig bleibt, als in ihrem Elend
< unanständig» laut zu werden.»

Monika Stocker machte sich in den
vierzehn Jahren, in denen sie dem
Sozialdepartement der Stadt Zürich
vorstand, immer wieder Memos von
berührenden Begegnungen in ihrem
beruflichen Alltag. 57 Aperçus sind es

geworden, die in einem handlichen Bändchen

zusammengefasst sind. Also eine

perfekte Bettlektüre - noch eine oder
zwei Geschichten vor dem Löschen der
Nachttischlampe, um sich dann mit
nachdenklichen und etwas demütigeren
Gedanken dem Schlaf zu überlassen.

Es sind Geschichten von Leuten, die
aufder schattigen Seite Zürichs zurecht
kommen müssen, die aber wohl ebenso

in ähnlicher Form in St. Gallen, Luzern,
Bern oder Basel geschehen könnten -
Drögis, Asylbewerberinnen, Borderline
Menschen oder schlicht Schweizerinnen,

deren Aus- und Einkommen
nirgendwo ausreicht und die Hilfe, Beratung,

Aufmunterung direkt bei der Chefin

einholen wollten. Also Verzweifelte,
Mutige oder Originelle. Die Hilfen der
Chefin waren denn auch entsprechend:
mutig, oft originell und gelegentlich
auch etwas verzweifelt - jedenfalls nicht
amtsschimmelig. Und immer sehr
persönlich.

Dies macht den Wert dieses Buches
über den Tag hinaus aus: Es zeichnet
nicht nur eine beklemmende
Momentaufnahme der Hinterseite Zürichs
(beispielsweise bei der Schliessung des «Letten»

aus der Perspektive der Agierenden,

also der Autorin selbst, mitten im
Auge des Zykons), sondern zeigt mit
den hier porträtierten Menschen auch

neue Wege, Wege der Hoffnung für ihr
Leben in der Gemeinschaft - und regt
darüber hinaus an, die eigene Umgebung

genau-er anzusehen. Für ein
Kopfkissenbuch ist dies nicht wenig.

François Baer
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